
Stadt Solothum 

m und dessen Folgen 
arer: Mit qem Gassenrundgang will der Verein Perspektive Ängste abbauen. 

, ... ,, 

. Und ergänzt: rupt. Was wiederum das starke Frage, wann eine Person als stö- Stoop sagt dann auch: «Wir h,a-
rack kein neues Verlangen auslöst, die Substanz rend empfunden werde .... ben kein Crack-Problem, sori-

eutschscbweiz möglichst schnell erneut zu kon- Dass die Suchtkranken wie- dem das Problem fehlender An-
· Jahren konsu- sumieren. Dies führt zu einer der vermehrt in der Öffentlich- gebote.>> Sie macht ein Beispiel:
der Konsum in Zunahme der Bescha1fungskri- keit wahrgenommen werden, «Wenn :iµan sagt, die Suchtkran-

minalität. Karin Stoop ist wich- habe nicht allein mit der Zunah- ken im öffentlichen Raum wür-
tig zu betonen: <�Es ist nicht so, me des Crack-Konsums zu tun. den stören, dann muss man Orte

· rmutlich.einer dass unsere Klienten automa- Derzeit gebe es in der Region zu schaffen, wo sie sich aufhalten
0 in Solothum tisch Kleinkriminelle sind.» Sol- wenig adäquate Wohnangebote, können.» Voraussichtlich im

lt zugenommen ehe gebe es zwar. «Aber es ist sagt Stoop. 2Q bis 25 Klienten Juni startet die I>erspektive ein
!ere in der Vor- nicht die hätten momentan keine gute Pilotprojekt im Umfang einer
iellen Schwierig-

Wohnungs-und nicht 
Unte�bringung. 30-Prozei;it-Stelle-' «Dabei wer-

mtlichen Raum Die Leiterin der Perspektive den Klienten in der Gasse aufge-
durch eine Zu- obdachlos spricht a}?ervon wohnungs- statt sucht, die eine - zumindest vor-

4Sonen,sondern Um diese Problematik aufzuzei- obdachlos. Denn einen Schlaf- übergehend-engere Begleitung
Jativen Begleit- gen, wird der Gassenrundgang ,Platz würden die meisten schon brauchen», erläutert die Leite-
von Crack- und Halt beim Amthausplatz ma- finden. Etwa bei einem Kolle- rin der Perspektive. Und hjlft ih-
Jlln>>, schreibt die chen. Hier, wo häufig Sucht- gen. Dies sei aber mit Unsicher- nen etwa bei Terminvereinba-
[lilterpell:ations- kranke anzutreffen sind. «Es heiten verbunden, könne neue rungen mit entsprechenden
•mThema: geht uns darum, die Diskussion Konflikte schaffen und führe Fachstellen� Finanziert wird das
t!e Wirkung anzuregen, wer sich im öffentli- dazu, dass sie sich tagsüber eben Pilotprojekt, das mindestens
. von Crack chen Raum aufhalten darf», sagt vermehrt im öffentlichen Raum zwei Jahre dimert, vom Förder-
und endet ab- Stoop. Dabei stelle sich etwa die aufhalten. verein Pro Perspektive�

Kanti Solothurn 

verbietet Snus 

JUgendschutz Snus wird bei
den Jugendlichen immer belieb­
ter. Dies hat die Kantonsschule
Solothum nun daz_u bewegt, _ab
dem neuen Schuljahr ein gene­
relles Tabakverbot einzuführen.
«Somit kann auch die Verwen­
dung von Snus im Schulhaus
unterbunden werden», schreibt
die Schule auf ihrer Website .

.&1 der Kanti s'olothum ge­
hen die Schüler der Unter- und
der Oberstufe in denselben Zim­
mern zur Schule. «Wir wollen
verhindern, dass die Schülerin­
nen und Schüler der siebten und
achten Klasse so mit Snus in Be­
rührung kommen», sagt Kon­
rektorin Christina Tardo-Styner
gegenüber «20 Minuten». Bei
Snus handelt es sich um kleine
Säckchen, die mit Tabak und
Salz gefüllt _sind und unter die
Lippe geschoben werden. Von
dort gelangt das Nikotin sehr
schnell ins Blut und ins Gehirn.
Im Kanton Solothum gilt für
Snus die Alterslimite von 18 Jah­
ren. Laut dem Blauen Kreuz
Bem-Solothurn-Freiburgkonsu­
mieren 7,9 Prozent der Jugend­
lichen Snus oder Schnupftabak
monatlich oder öfter.

Auf Nachfrage vom «Regio­
naljournal Aargau-Solothum»
das als erstes über künftige Ver­
bot berichtete - erklärt Tardo­
Styner, dass der Snus sehr stark
verharmlost werde und trotz­
dem eine starke Wirkung auf die
Ge,�Wlqq��� 1l�e. <<-W:rr, l!�FBnicht vor, jetzt den Leuten in die
Mäuler zu schauen», sagt die
Koruektot:in weiter. Eine Sank­
tionierung erfolge erst bei mehr­
fachem Verstoss. Dennoch:
Durch ein Verbot könne es zum
Thema werden und in einem
Gespräch aufgenommen wer­
den. Auch bei de� Umset;zung
gehe es nicht um Jfe-Koritrolle,
sondern dass man adäquat
darauf reagieren könne.

Die Meinungen bei der
Schülerschiut der Kahtonsschi.I­
le Solothum sind gespalten, wie
«20 Minuten» schreibt. Wäh­
rend einige das Verbot für eine
gute Regelung halten, zweifeln
andere an der Umsetzung.
«Kontrollieren wird sehr
schwierig, die meisten werden
es heimlich machen», sagt ein
Schüler gegenüber dem Nach­
richtenportal. (sma)


